
26   Sozialcourage    Frühling  2017C a r i t a s  b e i  u n s   b i s t u m  m a i n z

100 Jahre alt und fit
für die Zukunft

Freuen sich auf ein spannendes Jubiläumsjahr und nehmen die Zukunft in den Blick: 
die Diözesancaritasdirektoren Hans-Jürgen Eberhardt (l.) und Thomas Domnick 

Fo
to

: D
iC

V

Was steht für die Caritas im Bistum Mainz im Jubiläumsjahr 2017 an und wie geht es weiter? 
Sozialcourage hat die Diözesancaritasdirektoren 

Thomas Domnick und Hans-Jürgen Eberhardt gefragt.

ozialcourage: Herr Domnick, wo rauf 
freuen Sie sich im Jubiläumsjahr 
ganz besonders?
Thomas Domnick: 100 Jahre Caritas im 
Bistum Mainz sind wirklich Grund zum 

S
Feiern. Ich freue mich auf das große Fa-
milienfest der Caritas am 14. Mai rund 
um den Mainzer Dom und auf unseren 
Festakt im September. Gespannt bin ich 
aber auch auf die Diskussionen zur Zu-

kunft unserer Gesellschaft bei den sozi-
alpolitischen Veranstaltungen und auf 
die Poetry Slam Workshops mit young-
caritas und dem BDKJ. Wir haben ein 
vielfältiges Programm und es ist schön, 
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dass so viele Menschen mitmachen: 
Haupt- und Ehrenamtliche, Partner und 
Freunde der Caritas.

Sozialcourage: Wo steht denn die 
 Caritas im Bistum Mainz an ihrem 
Geburtstag?
Thomas Domnick: Um das zu klären, 
haben wir pünktlich zum Jubiläums-
jahr ein Profil vorgelegt. Damit geben 
wir unter der Überschrift „aktiv für das 
WIR“  Orientierung - uns selbst, unse-
ren Klienten und Kooperationspartnern 
und allen, die sich für uns interessieren. 
Wir sagen, wer wir sind, was wir tun und 
warum. Das Besondere: Viele haupt- und 
ehrenamtlich Mitarbeitende aus ganz 
verschiedenen Regionen und Bereichen 
haben mitgearbeitet. Die Vielfalt der Ca-
ritas findet sich in diesem Profil wieder.

Sozialcourage: „Wir sind Kirche“, 
heißt ein Schwerpunkt im Profil.  
Herr Domkapitular Eberhardt, was 
heißt das konkret?
Hans-Jürgen Eberhardt: Caritas ist Kir-
che und Kirche ist Caritas, das lässt sich 
nicht trennen. Wenn in unseren Einrich-
tungen Menschen fachlich qualifiziert 
unterstützt und begleitet werden und 
dabei Zuwendung erfahren, so ist das 
gelebte Kirche. Zugleich sind Kinderta-
gesstätten, Einrichtungen der Altenhil-
fe oder Krankenhäuser Orte, an denen 
Menschen Gottes Liebe erfahren. Ge-
rade in Zeiten großer gesellschaftlicher 
Veränderungen ist es wichtig, sich diese 
Untrennbarkeit bewusst zu machen und 
auch konkret neue kirchliche Netzwerke 
zu knüpfen. 

Sozialcourage: Der Einsatz für Ge-
rechtigkeit, Barmherzigkeit und 
Teilhabe ist ein weiterer Schwer-
punkt in dem Profil. Wie zeigt sich 
dieser Einsatz, Herr Domnick?
Thomas Domnick: Die Caritas ist An-
wältin für Menschen am Rande unse-
rer Gesellschaft. Sie gibt denjenigen 
eine Stimme, die nicht oder noch nicht 
für sich selbst sprechen können. Wenn 
Kinder von Armut bedroht sind, wenn 
Menschen aufgrund ihrer Herkunft 
diskriminiert werden oder auf dem Ar-
beitsmarkt keine Chance haben, dann 
ergreifen wir gemeinsam mit unseren 
Partnern Partei, zeigen klare Kante. Da-
für gehen wir auch an die Öffentlichkeit.

Sozialcourage: Unsere Welt verän-
dert sich rasant. Wie reagiert die Ca-
ritas auf Herausforderungen wie die 
demographische Entwicklung und 
andere gesellschaftliche Umbrüche?
Thomas Domnick: Indem wir gemein-
sam Gesellschaft gestalten. Wir knüpfen 
zum Beispiel Netze in der Nachbarschaft, 
mit Pfarrgemeinden, Kommunen, Verei-
nen und Initiativen. Das Ziel: Menschen 
zusammenbringen und gemeinsam et-
was bewegen. So haben sich unsere 15 
Caritaszentren zu Begegnungsstätten 
entwickelt. Hier bringen sich Menschen 
unterschiedlicher Kulturen und Religio-
nen, Junge, Alte und Bedürftige ein. 
Auch bei unserem Projekt „Sozialraum-
orientierte Netzwerke in der Altenhilfe“, 
kurz SoNAh, sind solche nachbarschaft-
lichen Netzwerke entstanden. Angebote 
wie Mittagstische, Seniorenlotsen oder 
Repair-Cafés tragen dazu bei, dass ältere 
Menschen nicht vereinsamen oder sogar 
länger zuhause leben können. 
 
Sozialcourage: Wenn wir über die 
Zukunft sprechen, müssen wir über 
Kinder sprechen. Was tut die Caritas 
im Bistum Mainz für Kinder und ihre 
Familien, Herr Domkapitular Eber-
hardt?
Hans-Jürgen Eberhardt: Wir haben für 
Frauen in der Schwangerschaft und jun-
ge Familien eine Vielzahl von Angeboten 
und Initiativen auf die Beine gestellt. 
Neben der klassischen Beratung gibt es 
zum Beispiel Krabbelgruppen, Paten-
schaftsprojekte, Babykörbe oder Eltern-
Cafés. Die katholischen Kindertages-
stätten im Bistum entwickeln sich zu 
Familienzentren weiter, nehmen also die 
ganze Familie in den Blick. Unser Ziel bei 

alledem: Ein Netz schaffen, das Familien 
in ihrem herausfordernden und oftmals 
schwierigen Alltag trägt. 

Sozialcourage: Rund 12.000 Men-
schen engagieren sich im Bistum 
 ehrenamtlich in der Caritas. Was be-
deutet dieser Einsatz?
Hans-Jürgen Eberhardt: Unsere Ehren-
amtlichen leisten einen unverzichtbaren 
Dienst. Da ist das große Engagement für 
geflüchtete Menschen. Andere Ehren-
amtliche besuchen alte und einsame 
Menschen oder nehmen sich wie die 
Grünen Damen Zeit für einen Besuch am 
Krankenbett. Sie gehen als Sammler von 
Haus zu Haus, begleiten junge Familien 
oder haben in unseren „Orten des Zuhö-
rens“ ein offenes Ohr. Dabei lassen wir 
sie nicht alleine. Wir qualifizieren unse-
re Ehrenamtlichen durch Fortbildungen 
und begleiten sie in ihrem Engagement.
 
Sozialcourage: Aber mit unserer 
Gesellschaft wandelt sich auch das 
 Ehrenamt, oder?
Hans-Jürgen Eberhardt: Das stimmt. 
Wir stellen fest, dass Menschen zuneh-
mend eingespannt sind, beruflich wie 
privat. Dennoch sind sehr viele Men-
schen bereit, etwas für andere zu tun. 
Wir schätzen es, wenn Menschen für ei-
nen begrenzten Zeitraum oder ein kon-
kretes Projekt Verantwortung überneh-
men und sind beeindruckt, wie engagiert 
und selbständig Ehrenamtliche sich ein-
bringen und auch Projekte leiten. Dafür 
an dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön!

Sozialcourage: Vielen Dank für das 
Gespräch!
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